
Viele Schülerinnen und Schüler, denen
das Lesen von Beginn an grosse Mühe
bereitet, lesen ausserhalb der Schule
nur sehr wenig oder gar nicht. Dadurch
können sie die Freude am Lesen nicht
entdecken und verstärken ihre Lesedefi-
zite. In der Schule werden sie in der Re-
gel durch Angebote der Fördermassnah-
men unterstützt und können trotzdem
nicht ausreichend profitieren.

Monika Joder

Was bedeutet der Begriff Lesen über-
haupt? Lesen kann als komplexer Pro-
zess der Informationsverarbeitung ver-
standen werden, bei dem verschiedene
Teilfertigkeiten beteiligt sind. Beim Vor-
gang des Lesens muss Schrift in Laute
übersetzt werden. Die Wörter werden
nachfolgend segmentiert und mit Be-
deutung versehen. Lesetechnik und
Leseverstehen stehen in einem engen
Zusammenhang.
Als Schulische Heilpädagoginnen und
Heilpädagogen sind wir häufig mit Lese-
schwierigkeiten konfrontiert. Zu unse-
ren Aufgaben gehört nicht nur, diese
Schülerinnen und Schüler bestmöglich
zu fördern, sondern auch die fallspezifi-
schen Schwierigkeiten frühzeitig zu er-
kennen, damit die Förderung massge-
schneidert und auf individuelle Schwä-
chen zugeschnitten werden kann.

Gestörte Wahrnehmung
Lern- und Leseschwächen können un-
terschiedliche Ursachen haben; zu die-
sen gehört auch eine Wahrnehmungs-
störung, die unter dem Namen Irlen-
Syndrom bekannt ist: «Eine Störung der
visuellen Wahrnehmung, die als Folge
einer Überempfindlichkeit gegen eine
oder mehrere Frequenzen des
Lichtspektrums auftritt», wie auf der
Homepage unter www.irlen-center.de
zu lesen ist.
Von dieser Krankheit sind sowohl rund
50% aller Legastheniker betroffen als

auch Epileptiker, Migränepatienten und
andere. Die Krankheit ist bislang nicht
heilbar, jedoch kann durch die Behand-
lung eine deutliche Verbesserung erzielt
werden (http://www.greenfacts.org/de/
glossar/ghi/irlen-syndrom.htm).

Lichtempfindlichkeit für Leseschwäche
verantwortlich
Das Irlen-Syndrom verdankt seine Ent-
deckung einer zufälligen Beobachtung.
Helen Irlen, eine amerikanische Psycho-
login, entdeckte, dass viele ihrer Studen-
ten lichtempfindlich auf bestimmte Wel-
lenlängen des Farbspektrums reagier-

ten. Sie legte einer Schülerin zufällig
eine rote Plastiksichtfolie auf die Buch-
seite, auf welcher sie gerade las. Diese
Schülerin war zum ersten Mal fähig zu
lesen, ohne dass dabei die Wörter stän-
dig hin und her schwankten. In der
Folge liess Irlen andere Schülerinnen
und Schüler mit farbigen Folien lesen
und schloss daraus, dass es sich bei je-
nen, die dadurch eine verbesserte Lese-
leistung erbrachten, um eine spezifische
Störung handle, die für die Leseschwä-
che verantwortlich sein musste. Dabei
kann der kritische Bereich jedoch indi-
viduell unterschiedlich sein. Irlen ent-
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Wenn die Schrift vor den Augen «verschwimmt»
Das Irlen-Syndrom kann eine mögliche Ursache für eine Leseschwäche sein. Überempfindlichkeit gegen eine
oder mehrere Frequenzen des Lichtspektrums können dabei zu einer visuellen Wahrnehmungsstörung führen.
Ein spezieller Filter wirkt korrigierend.

Abb.1 Beim Lesen
ist das Sehfeld

wie beim «Röhren-
blick» auf ein kleines

zentrales Areal
konzentrisch einge-

schränkt.

Die beiden Abbildungen verdeutlichen die typischen Erscheinungen beim Irlen-Syndrom.



wickelte zu Beginn der 80er Jahre die
Irlen-Filter, deren Wirksamkeit seither
in einer wachsenden Zahl wissenschaft-
licher Studien bewiesen wird.

Individuelle Korrektur dank Filter
Eine gründliche Diagnostik kann von ei-
nem/er speziell dafür ausgebildeten
Diagnostiker/in vorgenommen werden.
Die so individuell bestimmten Filter für
optimale Farbe oder Farbkombination
werden dann die Symptome von Verzer-
rungen und Unwohlsein reduzieren
oder ganz eliminieren.
Zu den typischen Symptomen beim Irlen-
Syndrom gehören: allgemeine Über-
empfindlichkeit beim Licht, übermäs-
sige Anstrengung und Ermüdung bei
Augenarbeit wie Lesen, Computerar-
beit, Handarbeit, Fernsehen sowie Kon-
zentrationsstörungen.
Im Zusammenhang mit Lesen und
Schreiben können diese speziellen Stö-
rungssymptome erscheinen:
– Blendung durch weisses Papier, be-

sonders Glanzpapier

– Veränderung der Schriftzeichen
(diese werden unscharf, verschwim-
men, verformen sich, einzelne Buch-
staben und Wörter bewegen sich)

– eng Gedrucktes bereitet besonders
Schwierigkeiten beim Lesen

– Verlängerte Erkennungszeit der
Schriftzeichen

– Unfähigkeit ruhig zu fixieren (die
Schriftzeichen bewegen sich hin und
her und entfernen sich)

– Zahlen werden gedreht gelesen (z.B
35 anstatt 53)

– Schwierigkeiten, Zahlen in der rich-
tigen Zeile oder Spalte zu lesen

– Schwierigkeiten, Zahlen ordentlich
untereinander oder in ein Kästchen
zu schreiben

Die folgenden Verhaltensweisen und Ar-
beitsstrategien können auf das Vorliegen
des Irlen-Syndroms hinweisen:
– charakteristisches Leseverhalten

(langsames, zögerndes Lesen sowie
Vermeiden des Lesens, die Lesefähig-
keit nimmt während des Lesens ab,

schwaches Leseverständnis, Wörter
werden falsch gelesen)

– Beschwerden beim Lesen (Müdig-
keit, Kopfschmerzen oder Übelkeit,
Einschlafen, unleserlicher Druck)

– charakteristisches Schreibverhalten
(Schriftbild verläuft konstant auf- und
abwärts, ungleichmässige Zwischen-
räume, Fehler beim Abschreiben)

– charakteristisches Rechenverhalten
(Flüchtigkeitsfehler, Unfähigkeit un-
tereinander zu schreiben)

– musische Probleme (Schwierigkeiten
beim Notenlesen, besseres Spielen
nach Gehör)

– räumliche Wahrnehmung und Grob-
motorik (ungeschickt und unkoordi-
niert, Schwierigkeiten beim Ballfan-
gen, Schwierigkeiten beim Schätzen
von Entfernungen)

Zusammenfassend kann gesagt werden,
dass die Identifizierung und Behandlung
des Irlen-Syndroms nicht durch sonder-
pädagogische Förderung oder andere
Therapien ersetzt werden kann. Die
oben beschriebenen Symptome treten
bei vielen Lernstörungen auf. Das Irlen-
Syndrom muss daher als ein Baustein in
diesem komplexen Gefüge gesehen
werden. Die erfolgreiche Behandlung
des Irlen-Syndroms ist kein Allheilmit-
tel, sondern es handelt sich vielmehr um
einen wichtigen Teil eines Puzzles für
viele Betroffene.

Weiter im Netz
www.irlen-center.de
www.irlen.ch (Elterninformation zum
Irlen-Syndrom)

Weiter im Text
Niedermann, Schweizer & Steppacher,
2007, S. 148
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Abb.2 Beim Lesen
blendet das Weisse
des Papiers, besonders
beim Glanzpapier.
Dadurch erscheint der
Druck wie «ausge-
wischt».


